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Diese beiden Bilder sind nicht identisch. Beim Bild rechts haben sich insgesamt acht Fehler 
eingeschlichen. Schauen Sie genau hin und überlegen Sie, was sich im Vergleich zum linken Bild 
geändert hat.
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Eine Maiandacht ist ein Wortgottesdienst in der katholischen Kirche zu Ehren Mariens. Sie 
findet meist am Abend im Monat Mai statt, der deswegen Marienmonat genannt wird. Für 
die Andacht wird ein Marienbildnis oder eine Marienstatue, wie sie in einer katholischen 
Kirche vorhanden sind, besonders festlich geschmückt.

Die Mariensymbolik des Mai ergibt sich aus dem Aufblühen der Natur in diesen Wochen. Als 
erste und schönste Blüte der Erlösung, als «Frühling des Heils», gilt in der katholischen 
Spiritualität die Gottesmutter. Schriftlesungen, Lieder, Gebete und Predigt stellen das 
Heilswirken Gottes im Leben Mariens in den Mittelpunkt. 

Die Maiandachten kamen als Frömmigkeitsform des Barock in rheinischen und fränkischen 
Diözesen als Bittandacht um gute Witterung («Maigebet») auf. Sie stehen in der Tradition 
einer spätmittelalterlichen Passionsfrömmigkeit, dem «geistlichen Mai». Ab dem 19. Jahr­
hundert erhielten diese Frömmigkeitsformen marianische Prägung. Die marianischen 
Maiandachten hatten ihren Ursprung 1784 in Ferrara und gelangten über die Schweiz, 
Frankreich und Belgien nach Deutschland und Österreich. Sie entwickelten sich parallel zu 
den Marienwallfahrten. Am 1. Mai 1841 feierten drei Ordensfrauen der Schwestern vom 
Guten Hirten im Konvent Haidhausen bei München die erste Maiandacht auf deutschem 
Boden, 1842 ist sie in Aachen bezeugt, und bis 1860 hatte sie sich zur bedeutendsten maria­
nischen Andachtsform entwickelt.


